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Berlin, den 16. Juli. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Selbſtherr zum 
Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Magde⸗ 
burg zu ernennen geruhet. i 

Se Königs Majeftät haben den Regierungs⸗Se⸗ 
kretair und Gutsbeſitzer v. Beſſer zum Landrath des 
Kreiſes Thorn, im Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, 
zu ernennen geruhet. i , 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Komponiſten 
und Virtuoſen Kalckbrenner den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. N 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Wehrhan iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Unter⸗ 
gerichten im Bezirke des Landgerichts zu Eisleben, 
mit Ausſchluß der Praxis in Eisleben ſelbſt, und mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Roßla, beſtellt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Carl iſt nach dem 
ag, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm 
Adalbert nach Swinemünde abgereiſet. 

Der Königl. Großbritan. außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
v. Minto, iſt nach London von hier abgegangen. 


Aachen, den 10, Juli. Se. Exc. der Wirkliche 
Geh. Staats⸗ und Juſtizminiſter, Frhr. v. Kamptz, iſt 
geſtern nach Coblenz von hier abgereiſet, wird aber, dem 
Vernehmen nach, in Kurzem wieder hier eintreffen. 


* 


Deut ſchlan . A. 
Aus den Maingegenden, den 10, Juli. Für 
das naͤchſte Frühjahr bereitet ſich eine große Geſell⸗ 
ſchaft von Perſonen aus unſerer Gegend zur Reiſe 
nach Amerika vor. Es find viele Gelehrte unter“ den⸗ 
felben. — Die Freiburger Zeitung fagt: „Die breis⸗ 
gauiſchen Auswanderer ſind am 16. Juni von Havre, 
112 Köpfe ſtark, auf einem preußiſchen Schiffe nach 
Amerika abgeſegelt. Oberarzt Weiland, der von 
Freiburg aus als Präfident der Geſellſchaft mit abe 
ging, ſchreibt aus genanntem Hafen, daß er ſich in 
Paris mehrere Tage aufgehalten und dem Herrn La⸗ 
fayette vier Beſuche gemacht habe. Bei einer dieſer 
Aufwartungen überreichte er dem ehrenwerthen Gene⸗ 
ral Rotteck's Medaille an dreifarbigem Bande, was 
Lafayette mit den lebhafteſten Aeußerungen der Freude 
und des Dankes entgegen genommen. Beim letzten 
Beſuch empfing Weiland ſechs Empfehlungsſchreiben, 
unter denen eines an den Praͤſſdenten der Vereinigten 
Staaten, Herrn Jackſon, und ein offenes Schrei⸗ 
ben, worin Weiland und ſeine Reiſegefaͤhrten, ſo wie 
alle Deutſche, den ſaͤmmtlichen Behoͤrden in Nord⸗ 
amerika empfohlen werden.“ A 
Der Schnelllaͤufen Ernft war am 14. Juni (dem 

achten Tage ſeiner Abreiſe von München) zu Fiume 
in Illprien eingetroffen, und wird alſo wol laͤnger 
als 10 Tage nach Nauplia gebraucht haben. 
Der zu Neuſtadt an der Hardt gebildete Frauen⸗ 


* 


und Muütchen⸗Verein, zur Unterſtützung der Familien 
eingekerterter und flüchtiger deutſchen Patrioten, hat 
dich (wie man in der Aſchaffenburger Zeitung liefert), 
als mit den beſtehenden Geſetzen unvertraͤglich, am 
29. Juni aufgeloͤſet. . 8 
Frankfurt a. M., den 7. Juli. Wie man ver⸗ 
mimmt, fo dürften die wegen der hieſigen Herbſt⸗uun⸗ 
ruhen im J. 1831 in Kriminal⸗Unterſuchung geſtan⸗ 
denen Individuen, denen kürzlich ihr Urtheil publicirt 


wurde, das Rechtsmittel einer weitern Vertheidigung, 


ergreifen, weil die Zuchthausſtrafe, die gegen fie er⸗ 
e , ihre buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe auf eine höͤchſt 
empfindliche Art benachtheiligt. 
Saffel, den 8. Juli. In unſerem Kurfuͤrſten⸗ 
waltet eine ſeltſam verdüſterte Stimmung. 
Aeußerer Friede zwiſchen beiden Seiten, und offenbar 
ein aängſtliches Streben beider, denſelben zu wahren 
und den Zank zu meiden. Deſſenungeachtet iſt Ei⸗ 
nem unheimlich zu Muthe. Die innere Eintracht 
fehlt, und der Eine verſieht zu dem Andern nicht viel 
Gutes. Jeder ſchaudert davor zurück, einen Zank⸗ 
apfel hinzuwerfen, dunkel ahnend, daß damit Vie⸗ 
ue — Alles auf das Spiel geſetzt werde. Von 
Seiten der Regierung und der Standeverſammlung 
wird eifrigſt darnach geſtrebt, wenigſtens einige ber 
ſtimmte Reſultate zu erzielen, woran gewiſſetmaßen 
alle Ehre, alles Vertrauen geſetzt iſt. In den Aus⸗ 
ſchuͤſſen wird fleißig gearbeitet, das Budget und die 
Gemeindeordnung zu Tage zu fordern. Dem erſtern 
dürften kaum unüuͤberſteigliche Hinderniſſe im Wege 
Man hat ſich von vorn herein vergriffen. 
Statt zu vereinfachen, iſt verwickelt worden: man 
für Beſoldungen und Penfionen Maaßſtabe bes 
immt, die den Kräften des Volkes unangemeſſen 


find. Nun haben einige mit größter Haſt in den 
Beſitz ſich eingeſetzt, und die Anderen wollen nicht 
ückgeſetzt werden. Man hat dem Volke Erleichte⸗ 


rung »erfprochen und theilweiſe gewährt; allein was 
mit der einen Hand gegeben ward, muß nothwendig 
mit der andern wieder genommen werden, will man 
nicht die Verlegenheit des Augenblicks dadurch be⸗ 
ſchwichtigen, daß man die Staatskapitalien und die 
aus den Ablöfungen erwachſenden Summen für den 
laufenden Bedarf verwendet. Ohne die Gemeinde⸗ 
ordnung geht die Staatsverwaltung nicht mehr; 
hiernachſt mit ihr wird fie ſchwer gehen. Beſonders 
iſt ihr Lontzict mit der Juſtiz, vielleicht ihre ganze 
iche Lahmung durch dieſelbe, votherzuſehen; denn 
dieſe wird Alles daran ſetzen, ſie nicht aufkommen zu 
laſſen. Sie, die Juſtiz, hat in einer der letzten Kam⸗ 
en — — hören — doch nur 

j iſſermaßen Herſtohlene; denn ihre Ueberges 
a K fe ſtarr, daß kaum Jemand ihr gegenuber 
zu kreten wagt — trotz der allgemeinen zunern Ent⸗ 
ruſtung. Traurig iſt die wachſende innere Geſetzloſig⸗ 


keit. Das Schmuggler⸗Anweſen, namentlich an ber 
banndver' ſchen Grenze, uͤberſteigt allen Glauben, und 
bildet ſich foͤmmlich zu einem Syſtem aus. Die 
Waͤlder ſind ſchutzlos der Verwäftung preisgegeben, 
und auch das Feld und der Garten entbehren aller 
Sicherheit. Anterſuchungs-Akten aber werden ge⸗ 
ſchrieben, daß man Fluͤſſe damit dämmen konnte. 
Allein es beſteht eine gewaltige Kluft zwiſchen dem 
Akten⸗Leben und dem wirklichen: je mehr jenes auf⸗ 
bluͤht, deſto mehr verfaͤllt dieſes. 

Butzbach, den 10. Juli. Geſtern Abend iſt Hr. 
Dr. Weidig auf hofgerichtliches Erkenntniß in Frei⸗ 
heit geſetzt worden. 

Darmſtadt, den 7. Juli. In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 5. d. wurde die Beſchwerdt 
der Brede'ſchen Buchhandlung in Offenbach, wegen 
Beſchlagnahme der vorraͤthigen ſieben Exemplare des 
„Teſtaments des deutſchen Volksboten,“ nach nun⸗ 
mehr beigebrachter Beſcheinigung an den Ausſchuß 
gewieſen. Lebhaft war hierauf die Berathung über 
die drei Antraͤge, der Abg. Jaup, E. E. Hoffmann 
und Tromler auf Preßfreiheit. Alle Abgeord⸗ 
nete, welche ſprachen, erklaͤrten ſich für den Aus⸗ 
ſchußantrag, und zwar theilweiſe mit ſehr weſentli⸗ 
chen Verſtärkungen. Namentlich gehören dahin die 
Abg. Neeb und Tromler, welche von der übne 
herab ſich in ausgebreiteten Reden kraͤftig für den 
Gegenſtand des Tages verwandten; ſodann die Abg. 
Glaubrech, E. E. Hoffmann, Höpfner, Jaup, Banfa, 
Emmerling, Hallwachs, Brunck und Strecker. Die 
Abg. Kertell und Heyer ſchienen ebenfaus für Preß⸗ 
freiheit zu ſprechen. Nur der Abg. Schacht ſuchte zu 
zeigen, daß wir das, was unter Preßfteiheit zu ver⸗ 
ſtehen ſey, bereits im Großherzogthum befäßen, ine 
dem Cenſur bei kleinen Schriften nothwendig erfcheine 
und dadurch der Begriff von Preßfreiheit, als zwi⸗ 
ſchen Preßzwang und Preßungebundenheit mitten 
inne ſtehend, keinesweges aufgehoben ſey. 

Aus Baiern, den 6. Juli. Allmahlig verbrei⸗ 
tet ſich in unferem Lande ein Gerücht, deſſen Beftä« 
tigung uns Allen die größte Freude verurſachen würe 
de: es iſt das von dem bevorſtehenden Beitritte Ba⸗ 
dens zu dem baieriſch⸗wuͤrtemb. Handels vereine. — 
Nach einer koͤnigl. Verordnung vom 20. Mai find 
alle jene Inländer, welche ſich dem Studium der 
proteftantifchen Theologie zu widmen gedenken, gehal⸗ 
ten, ihre philoſophiſchen und theologiſchen Coutſe zu 
Erlangen zu machen. Ausnahmen ſollen nur auf 
den Grund ſehr beruͤckſichtigungswerther Verhaltniſſe 
nachgeſucht, und koͤnnen nur von Allerhöͤchſter Stelle 
bewilligt werden. R 

Münden, den 7. Juli. Dr, Schulz iſt durch 
Erkenntniß des Ober⸗Appellationsgerichts von der Anz 
klage, durch Verbreitung auftüchreriſcher Schriften eis 
nen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung beab⸗ 


ſichtigt zu haben, in Folge femen Appellation gegen 
das Trlemmniß des Appellationsgerichts des Iſar⸗ 
kreiſes in Landshut, freigeſprochen, und ſofort feiner 
Haft entlaſſen worden. Letzterer Gerichtshof hatte 
ihn zum Strafarbeits- oder Fuchthauſe auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit, d. h. wenigſtens auf 16 Jahre, veturtheilt. 
Würzburg, den 30, Juni. Man erzaͤhlt ſich hier, 
Dr. Behr ſey von der Inſtanz losgeſprochen, wo⸗ 
gegen aber der Fiskus Appellation ergriffen habe. — 
Kürzlicy) wurde hier ein gewiſſer Hetz, Pachter der 
Handlung des Kaufmann Paditmann, welcher ſchon 
kängſt die Flucht ergriffen hat, arretirt und in die 
Frohnveſte abgeführt, aber bald darauf wieder feiner 
Haft entlaſſen. — Die Redaktion der neuen Würz⸗ 
burger Zeitung übernimmt vom 1. Juli an ein libe⸗ 
raler Mann, ein junger Doktor der Medizin aus 
Straßburg, Namens Rouſtan, deſſen pompoͤſe Ans 
kuͤndigung in No. 164. der gedachten Zeitung zu le⸗ 
fen iſt. — N. S. So eben vornimmt man, daß 
von Seiten des konigl. Stadt⸗-Commiſſairs dem Dr. 
Rouſtan die Weiſung zugekommen iſt, binnen drei 
* das Koͤnigreich Baiern zu verlaſſen. - 
peyer, den 5. Juli. Hr. Jülich von Berg⸗ 
abern, der durch die Anklagekammer des koͤniglichen 
pellationsgerichts zu Zweibrücken von den wider 
ihn erhobenen Anſchuldigungen in der Wirth'ſchen 
Sache freigeſprochen worden, hatte ſich aus Frank⸗ 
teich nach Bergzabern zuruͤckbegeben; er wurde indeſ⸗ 
fon dieſer Tage verhaftet. Der Anwalt Geib, ge— 
gen den bekanntlich Anklage erkannt worden, befindet 
ſich dem Vernehmen nach zu Weiſenburg in Frank— 
2 und iſt fortwährend bedeutend krank. — Am 
Landau an. Man hatte die Gefaͤngniſſe in Eite im 
Innern beſſer hergerichtet und dieſelben nach Außen 
feſter gemacht. Bewohner von Landau uͤbernahmen 
freiwillig die Ausmoblirung derſelben, welche ausge⸗ 
ge ſchoͤn feyn fol. Dr. Wirth hat zu feinem 
ertheidiger den Kaufmann Ludwig Schneider in 
Landau gewaͤhlt. Wirth glaubt zu ſeiner Vertheidi⸗ 
gung keine juriſtiſchen Spitzfindigkeiten nöthig zu ha⸗ 
ben, will alſo keinen Advokaten; er will fein Glau⸗ 
bensbekenntniß vor Gericht ablegen, und glaubt, daß 
ſeine Rede wenigſtens 6 Stunden dauern wird. Nach 
ihm dürfte Schneider wenig mehr zu erinnern haben; 
Letzterer iſt uͤbrigens ein Mann, der ſich durch Bie— 
derkeit und Freiſinnigkeit auszeichnet. Auch Scharpff 
von Homburg hat zu ſeinem Vertheidiger keinen Ad⸗ 
aloha fondern den Oekonom Klein von Neuſtadt 


Italie n. 

Ein Genfer Blatt erzaͤhlt, kurzlich habe der Koͤ⸗ 
nig von Sardinien mit dem Erzbiſchofe von Turin 
Billard geſpielt, und geſagt, wenn der Erzbiſchof die 
Partie gewinne, fo folle er haben was er wolle; der 


uli tamen Wirch und feine Mitangeklagten zu 


Erzbiſchof habe gewonnen, und nun degedrs, daß nie 
Jeſuiten⸗Kloſter, welches erſt vor einigen Jahren aufs 
gehoben worden, wieder hergeſtellt würde; der Kö⸗ 
nig ſey ſeinem Worte treu geblieben, und das Kloſtes 
werde naͤchſtens wieder beſtehen. 5 
Aus Savoyen, den 1. Juli. (Allg. Ztg.) Es 
herrſcht zu Turin eine Art politiſcher Prieſter und vr⸗ 
ligidſer Laien, in der Schule des Grafen de Maiſtre 
gebildet, aber nicht mit dem großen Genie dieſes, obs 
wol hoͤchſt paradoxalen, doch tiefſchauenden, ſeeken⸗ 
vollen Schriftſtellers. Da ſtehen ſich nun ein ab⸗ 
ſcheulicher Carbonarismus und ein eben fo abſcheu⸗ 
licher Damon der fpanifchen Inquiſition ſchroff gegen⸗ 
über, Aber nicht dieſes allein iſt es, was den jetzi⸗ 
gen Zuſtand der Dinge in Piemont ſo gefaͤhrlich macht: 
in dieſer geſpannten und gereizten Stellung ſind zwei 
ſanatiſche Parteien bereit, gegen einander mit Wurz 
loszubrechen, die Einen Carbongrismus, die Anderen 
Inquiſition predigend, die Einen vielleicht Dolche 
ſchleifend, die Anderes in dieſem Augenblick militai⸗ 
riſche Commiſſionen inſtituirend, bei denen Alles ge⸗ 


waltſam zugeht, ohne öffentliche Verhandlungen, ohne 


Debatten. Am Ende dieſer gewaltſamen Spannung 
ſtecken Vollsunruhen; es bleibt nicht bei einigen we⸗ 
nigen obſcuren Namen; dis Verfolgung greift ſyſte⸗ 
matiſch um ſich, und die Reaktion wird immer Safer. 

Bologna, den 27. Juni. Dieſer Tage kamen 
ſechs Kutſchen von der Romagna hier an, in deren 
jeder ſich ein Individuum befand. Es ſollen ſaͤmmt⸗ 
lich Perſonen von Rang ſeyn. 

Neapel. Unter den mancherlei Zeichen fortdauern⸗ 
der Unruhe in ſo vielen Theilen Italiens, ſind dieje⸗ 
nigen Nachrichten, welche man über die Dinge in 
Neapel erhaͤlt, am unklarſten, ſowohl was die Vor⸗ 
faͤlle an ſich, als deren Karakter und Zuſammenhang 
betrifft. Man hoͤrt darüber ſo Verſchiedenes, als 
über die Perſonlichkeit des Königs ſeibſt. Wie dies 
auch ſey, und wie auch die geheimen Faden zuſam⸗ 
menhaͤngen moͤgen, — jedenfalls iſt tief zu beklagen, 
daß die Regierung eines Monarchen, die ſo hell und 
freudig begann, ſich fo bald umdüfterte, und mit ihr 
da und dort die Stimmung des fonſt nur zur Freude 
geſchaffenen Landes. 

Neapel, den 27. Juni. Der Vulkan, der ſich 
vor zwei Jahren bei Sclacca aus dem Meere erhob, 
erſcheint jetzt an demſelben Punkte wieder. In der 
Nacht des 22, Mai ſah man Rauch aufſteigen, und 
in der zum 23. — 85 Feuerſaͤulen und Rauch. 

wei 3. ' 

Nach zuverläffigen Berichten (fagt die Bündtner 
80 hat der franzöfifche Gefandte ganz neulich in 
Genf ſich beſtimmt dahin geäußert: es werde Frank⸗ 
reich ſich nicht in die inneren Angelegenheiten der 
Schweiz miſchen, aber auch jeder Intervention von 
anderer Seite ſich widerſetzen. Di 7 


Srankreich. u 
Straßburg, den 6. Juli. Die fogenannte fran⸗ 
Lobe Kirche, an deren Spitze Abbe Chatel und 
Abbe Auzon ſtehen, macht auch in den Departements 
immer mehr Forlſchritte. Dieſe Kirche empfiehlt 
dringend die Prieſter⸗Ehe und ſtrebt überhaupt dahin, 
das Chriſtenthum auf feine urſpruͤngliche Reinheit zu⸗ 
rückzuführen. Schade nur, daß fie eine politiſche 
Tendenz zu haben ſcheint und eine Oppoſitionspartei 
bildet, weswegen ſie von der Regierung fortgeſetzt 
ſehr ungünſtig behandelt wird. — An Schwaͤrmern 
fehlt es hier nicht: wir haben Pietiſten, Separatiſten, 
ſogenannte Stündler, Juden- und Heidenbelehrer. 
Nun ift auch ein neuer Prophet unter uns aufgetre⸗ 
ten, ein Tiſchlermeiſter Namens Kopf. Er nennt ſich 
den großen Fürſten Michael, verkündigt die Nahe 
des kauſendjaͤhrigen Reiches und haͤlt ſich für beru— 
fen, dem Heilande den Weg zu bahnen. Er ladet 
ſammtliche Potentaten ein, baldigſt zu ihm zu kom⸗ 
men, damit er ſie unterweiſen koͤnne in dem, was 
ſie zur Ehre Gottes und zur Begründung des tau⸗ 
ſendjaͤhrigen Reiches thun ſollen; er fordert ſie alle 
auf, der dreifarbigen Fahne zu folgen: dieſe iſt aber 
für ihn nicht ein politiſches Zeichen, ſondern das 
Symbol der Dreifaltigkeit, drei Farben und doch nur 
eine Fahne: das Blaue bedeute Gott Vater, das 
Weiße Gott Sohn, das Rothe den heil. Geiſt. 

Paris, den 6. Juli, (Privatmitth.) Da ſich die 
Angelegenheiten in England, wie es ſcheint, ganz an⸗ 
ders geſtalten, als gemuthmaßt wurde, fo iſt auch 
vor der Hand von keiner Miniſterlal-Veraͤnderung in 
Frankreich die Rede. Hr. Thiers iſt uͤberaus gut bei 
Hofe angeſchrieben; nach ihm ſteht der Haus⸗In⸗ 
tendant Montalivet am beſten bei Ludwig Philipp. 
Die beiden Günftlinge umgeben fortwährend den Sid: 
nig, obſchon er ſich von Niemand leiten läßt, Gui⸗ 
zot kommt ebenfalls in den geheimen Rath; feine 
Stimme giebt in wichtigen Sachen den Ausſchla 
Hr. v. Argout iſt als Miniſter des Innern eben 5 
fleißig als früher, wo er die Stelle des Hrn. Thiers 
verſah; der umfaſſende und durchdringende Geiſt des 
Letztern erregt manchmal Erſtaunen; ſelbſt die Oppo⸗ 
ſition, die freilich nicht reich an Talenten iſt, laßt 
ſeinem Fleiß und ſeinem Schnellblick Gerechtigkeit 
widerfahren. — Der National wirft jetzt dem Mi⸗ 
niſterium ſeine Doppelzüngigkeit wegen der piemonte⸗ 
ſiſchen Angelegenheit vor. „Jetzt“, ſagt er, „miß⸗ 
billigt man Karl Albert's Benehmen, um ſich in der 
offentlichen Meinung zu retten, und als früher dieſer 
König uns antrug, ſich an uns anzuſchließen und 
ſeinem Lande eine Conſtitution zu geben, wenn Frank⸗ 
reich ihn gegen Oeſterreichs Uebermacht ſchützen wolle, 
da hatte man nichts als ausweichende, Antworten, 
und warf ihn ſo ſelbſt jener Macht in die Arme.“ — 
Der Courzier fr. ſetzt hinzu: es ſey wirklich hoͤchſt 


originell, die ſardiniſche Regierung darüber zu tadeln, 


Kriegs gerichte niederzuſetzen, während man erſt d 

ſelbe hinreichend ſelbſt gethan habe, und ſich un — 
Einkerkerung Einzelner aufzuhalten, während man 
den fihönen Plan hege, eine ganze Hauptſtadt einzu⸗ 
baſtilliren. — Endlich haben ſich die Elemente Als 
ſammengefunden. Bourmont iſt Generaliſſimus 
der Truppen des Don Miguel geworden. Wie man 
verſichert, wird dieſes neue migueliſtiſche Werkzeug 
ein Haͤuſchen legitimiſtiſcher Franzoſen in Liſſabon 
finden, die ſich früher ſchon, gleich nach der Juli⸗Re⸗ 
volution, in Spanien, unter dem Namen weiße 
Legion, zu einem Corps bildeten, und ihm nun⸗ 
mehr als eine Art von Garde dienen wollen. — Die 
„Avantgarde“, ein neues carliſtiſches Blatt, das 
zuweilen nicht ohne Geiſt geſchrieben it, enthalt Ar⸗ 
tikel nach der Weiſe des Figaro und des Corsaire, 
und in den kleinen Epigrammen beſonders wirft ſie 
ſich ungeſtüm beißend gegen die neue Regierung auf, 
Oft giebt fie in einer Nummer 20 bis 30 Epigramme 
gegen den König, den fie Herrn Prodigue nennt. 
„Herr Verſchwendex“, ſagt fie, „fürchtet das Deficit 
nicht, denn er baut ſich eine goldene Bruͤcke. Herr 
Prodigue ging geſtern incognito ſpazieren; um nicht 
erkannt zu werden, ſchenkte er einem Armen zwei 


Sous.“ Manchmal wagt ſie es, dem Koͤnige zu 
drohen. „Dies Jahr“, ſagt fie, „iſt den Birnen 


nicht vortheilhaft: ſie fallen, ehe fie reif geworden.“ 
Nicht hoͤflicher benimmt fie ſich gegen die Minister. 

Der Moniteur meldet, daß Hr. Graf v. Dietrich⸗ 
fein oͤſterteichiſcher Seits zum Geſandten am belgi⸗ 
ſchen Hofe ernannt ſey und im Laufe dieſes Monats 
zu ſeiner Beſtimmung abgehen wuͤrde. 

Der Messager meint, bei den jetzigen Verhaͤltniſ⸗ 
fen Frankreichs zu Europa ſey es noͤthig, daß Trup⸗ 
pen an die ſardiniſche Grenze rückten, Die Telegra⸗ 
phen hätten die deshalb noͤthigen Befehle gegeben. 

Die angebliche Urſache der Haus-Unterſuͤchungen, 
welche vor einigen Tagen von der. Polizei hier vor⸗ 
genommen wurden, fol die Anweſenheit von Joſeph 
Napoleon in Paris geweſen ſeyn. so 

Im Departement des Ain iſt ein Prieſter roͤmiſch⸗ 
katholiſcher Kirche zur proteſtantiſchen übergetreten. 

(Const.) Ein Friedens⸗Offizier (officier de paix) 
von Paris hatte ſich in eine junge hubſche Waſcherin, 
die zum Kaufe des Königs gehört, verliebt. Der 
Tag der Hochzeit war feſtgeſetzt, das junge Paar er⸗ 
ſchien in der Kirche de l'Aſſomtion. Wie groß aber 
war die lieberraſchung deſſelben, als der Pfarter es 
Bin in die u P 

raͤutigam eineg Brief des Biſchofs vorzeigte, wo⸗ 
nach dieſer die Heirath durchaus, ohne * einen 
Grund anzugeben, verbot. Der Pfarrer blieb eben⸗ 
falls ſtumm auf alle Fragen, und das junge Paar- 
mußte ungetraut die Kirche verlaſſen. — Unter ſol⸗ 
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wo er dem 


chen Inftänden verwundere man fidy nicht, daß fo 
viele Ehen ohne allen geiſtlichen Beiſtand nur nach 
dem Civilgeſetz geſchloſſen werden. Nimmt die Ach⸗ 
tung vor der Religion in Frankreich ab, ſo iſt wahr⸗ 
—— Schuld davon nur in den Dienern derſelben 
zu ſuchen. 5 

Die miniſteriellen Blätter publiciren folgendes Fak⸗ 
tum wol nicht ohne Abſicht. In der Nacht vom 4. 
zum 5. Juni wurde einem gewiſſen Eldin eine Kaz⸗ 
zenmuſik gebracht. Er wurde wuͤthend, nahm ſein 
Gewehr, ſchoß unter den Haufen, tödtete 3 Perſonen 
und verwundete einen vierten. Die Jury ſprach ihn 


rei. 

Hr. Labille, ein Mann von unabhaͤngigem Ver⸗ 
moͤgen und Fahnentraͤger der Nationalgarde von Bar⸗ 
ſur⸗ Seine, weigerte fi) an des Koͤnigs Namenstag 
am 1. Mai mit feinem Bataillon auszurücken, und 
ſagte ſeinem Capitain, „er wolle den Mann nicht fe⸗ 
tiren, der ſeine Eide verletzt habe.“ Als das Ba⸗ 
taiflon darauf am 4, Mai unter feinen Fenſtern vor⸗ 
üͤberzog, riefen einige Stimmen aus den Reihen: 
„Nieder mit dem Republikaner!“ Labille erſchien 
ſogleich auf feinem Altan und ſagte: „Ja, ich bin 
Republikaner; es lebe die Republik!“ Dieſer Ruf 
brachte ihn vor die Aſſiſen; die Jury ſprach ihn los. 

Hr. v. Peyronnet hat den Commandanten des 
Forts von Ham ſchriftlich erſucht, die von den hieſi⸗ 
gen Blättern verbreiteten unguͤnſtigen Geruͤchte über 
feinen Geſundheits⸗Zuſtand für ungegruͤndet zu erklaͤ⸗ 
ten; er ſey fortwährend mit ernſten Studien be— 
ſchaͤftigt, und habe ſeit 19 Monaten. fein Zimmer 
nicht verlaſſen. 

Eine Geſellſchaft junger Leute hat unter den Auſpi⸗ 
clen des Biſchofs von Mans das alte Kloſter Sole⸗ 
mes an ſich gekauft, um daſelbſt nach der Regel des 

heil. Benedict ein Moͤnchsleben zu führen, Chateau⸗ 
briand wendet ſich in einem Schreiben an den Abt 
Gueranger, wuͤnſcht Gluͤck zur neuen Anſtalt und 
trägt: ſich ſelbſt als Ehren⸗Benedictiner an, indem er 
ſich unterzeichnet: „humillimus & addictissimus 
servus F. A. de Chateaubriand, e neo - congre- 
gatione Sancti Mauri.“ 
Der wiſſenſchaftliche Congreß, der nach dem Vor⸗ 
bilde der Verſammlungen deutſcher Naturforſcher vom 
20. bis 26. Juli zu Caen gehalten werden ſoll, 
wird zugleich zahlreich und intereſſant ſeyn. Die 
Akademien der Wiſſenſchaften zu Nantes, Poitiers 
und anderen Staͤdten, haben Deputationen zu ſenden 
heſchloſſen. Die geologiſche Geſellſchaft von Frank⸗ 
reich wird durch zehn ihrer Mitglieder aus Paris ver⸗ 
treten werden. Man glaubt, daß uber 80 der ausge⸗ 
zeichnetſten Gelehrten zuſammen kommen werden. 
Man erwartet auch Gelehrte aus England und Deutſch⸗ 
land. Der Congreß wird ſich in ſechs Seltionen 
theilen: Geologie und Mineralogie; Phyſik und Che⸗ 


mie; Ackerbau und Naturgeſchichte; Literatur und 
Philologie; Archäologie und Geſchichte; mebdizinifche 
Wiſſenſchaften. Deutſchland hat zu dieſen ruͤhmlichen 
Vereinen zuerſt Anlaß gegeben. Die Verſammlun⸗ 
gen der Naturforſcher zu Berlin, Heidelberg, Muͤn⸗ 
chen, Wien u. f. w., hatten zu Reſultaten von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit geführt. Frankteich hat dieſe urſpruͤng⸗ 
liche Idee dahin erweitert, daß nicht nur ausſchließ⸗ 
lich die Naturwiſſenſchaften, ſondern auch andere Ge⸗ 
biete dazu gezogen ſind. 

Man beſchwert ſich darüber, daß die Duelle jetzt 
fo ſehr uͤberhand nehmen. Dieſer Tage fanden zwei 
dergleichen im Gehoͤlz von Boulogne ſtatt, wobei 
zwei junge Leute toͤdtlich verwundet wurden. In der 
Ebene von Grenoble ſchlugen ſich zehn Soldaten 
paarweiſe auf den Saͤbel. Zu Vincennes tödtete ein 
Artilleriſt ſeinen- Unteroffizier im Duell. Auf der 
Ebene von Mouſſcaux und bei der Barriere von 
Charonne fanden gleichfalls Duelle ſtatt. ! 

Vor dem Gerihtöhofe zu Troyes iſt jüngft ein ine 
tereffanter Prozeß verhandelt worden. Marie Breteuil, 
22 Jahre alt, ihr Liebhaber Napoleon Petit und ihre 
beiden Brüder ſtanden vor Gericht, angeklagt, den 
73jährigen Abbe Valton ermordet zu haben. Der 
Prozeß erhielt dadurch beſonderes Intereſſe, daß ſich 
aus den Verhandlungen als hoͤchſt wahrſcheinlich er⸗ 
gab, wie der Abbs nicht nur mit der Angeklagten bis 
an's Ende ſeines Lebens in einem unerlaubten Um⸗ 
gange geſtanden hatte, ſondern auch mit deren Mut⸗ 
ter, die als Dienſtmagd bei ihm geweſen war, ſo 
daß ſich faſt mit Gewißheit muthmaßen laͤßt, die 
Angeklagte ſey feine natürliche Tochter geweſen. In 
ſeinem Teſtaniente hatte er dieſe und ihre Bruͤder zu 
ſeinen Erben eingeſetzt, und denſelben dies bekannt ge⸗ 
macht. Dies ſcheint die That veranlaßt zu haben. 
Die Jury ſprach den Petit, obwol dringender Ver⸗ 
dacht der Theilnahme auf ihm laſtet, und er nament⸗ 
lich den Zorn aller Zuhoͤrer erregte, weil er, um ſein 
elendes Leben zu retten, allen Verdacht auf feine Ge⸗ 
liebte zu werfen ſuchte, von der Schuld an dem 
Morde frei, aber nicht von der Hehlung des geſtohle⸗ 
nen Gutes, weshalb er zu 5 Jahren Gefaͤngniß und 
zehnjaͤhriger Beaufſichtigung verurtheilt wurde. Marie 
Breteuil dagegen, welche durch ihre Jugend und An⸗ 
muth, wie durch ihr reſignirtes Benehmen, und be⸗ 
ſonders dadurch, daß ſie das unwürdige Benehmen 
ihres Braͤutigams nicht erwiederte, ſondern ſich auf 
einfaches Laͤügnen der That beſchraͤnkte, große Theil⸗ 
nahme erregt hatte, wurde des Mordes ſchuldig er⸗ 
kannt, aber wegen mildernder Umſtände nur zu le⸗ 
bens länglicher Haft verurtheilt. Die Brüder des 
Mädchens ſind freigeſprochen worden. 74 

Der Messager zeigt an, daß die franzöfifchen 
Truppen, onftatt aus Griechenland zuruͤckgerufen zu 
werden, verſtaͤrkt werden. ‚ra 


Die (io unſ. vor. Blatzz) mitgetheilte Vergiftung 
ud) Dlaufäure hat nich ar Frankreich, ſondern in 
England ſtatt gefundan, und war von dem Mess. 
aud einem engl. medizin. Journat entlehnt worden. 
Briefe aus Neapek beſagen, daß man die Herzogin, 
von Berry gegen Ende des Juni zu Palermo erwar⸗ 
tete, und daß der Prinz von Campo Franco, der Vet⸗ 
ter des Grafen Lucchefi Palli, einen prachtvollen Pas 
laſt für dieſelbe in Bereitſchaft ſetze. Indeſſen iſt der 
Graf Hektor Luccheſi Palli bis jetzt noch ver⸗ 
ſchwunden, und Niemand kennt feinen Aufenthalt. 
Paris, den 9. Juli. (Gas.) Man ſagt, der König 
wolle am 14. Juli, dem Jahrestage der Erſtuͤrmung 
der Baſtille, nicht in Paris ſeyn, und werde ihn unter 
dem Vorwande einer Heerſchau in Verſailles zubringen. 

Geſtern iſt Marſchall Soult von hier abgereiſet. 

Donnerſtag und Freitag ſoll die Bildfäule Napo⸗ 
leon's aufgeſtellt werden. 

Mess.) Der Almanac Royal et National von 
1833 fuͤhrt die junge Infantin von Spanien, Maria 
Iſabella Louiſe, nicht als Kronprinzeſſin von Spas 
nien auf; eben fo wenig wird der zweiten Vermaͤh⸗ 
lung der Herzogin von Berry gedacht; fuͤr Portugal 
wird Maria II. als deſignirte Königin genannt. 
Man ſagt, Hr. v. Talleyrand habe den Auftrag 
gehabt, den Hrn. v. Bourmont ſehr ſcharf zu beob⸗ 
achten. In Folge der, von dem Geſandten eingegan⸗ 
genen Nachricht, hat man ſich im Cabinet ſehr viel 
mit der an BE beſchaͤftigt. 

or tu gal. 

(Mess.) Drei Pläne waren im Kriegsrath Don 
Pedro's vorgelegt worden: 1) Eine Armee von 4000 
Mann, von dem Regenten ſelbſt befehligt, ſollte bei 
Liſſabon landen; 2) eine Armee, unter dem Befehle 
eines Generals, ſollte nach den Algarven gehen, in 
der Hoffnung, dort durch Unzufriedene und ſpaniſche 
Flüchtlinge verſtaͤrkt zu werden, um alsdann gegen. 
Liſſabon vorzuruͤcken; 3) die ganze Armee ſollte einen 
Ausfall aus Oporto machen, die Belagerer ſchlagen, 
und wenn dies geglüct ſey, auf Liſſabon marſchiren. 
Dieſes war der Plan des Marſchall Solignac, und 
die Annahme des zweiten Planes die Urſache feiner 
Entlaſſungsnahme. — In der That ſcheint der ge⸗ 

Plan auch von allen der ſchlechteſte, weil er 

nut von halber Entſchiedenheit zeigt, und die Kraͤfte 

plittert, ohne daß man an einem entſcheidenden 
unkte feſten Fuß gewinnt. 

Don Pedro hat eine große Menge Congreve'ſcher 
Raketen angekauft. 

Ein Brief aus Madrid beſagt Folgendes: „Etwa 

Mann von der koͤnigl. Garde du Corps, welche 
die Königin entlaſſen hatte, und eine große Menge 
franzoͤſiſcher carliftifcher - Offiziere, welche ſich nach 
Granada geflüchtet hatten, find nach Liſſabon gegan⸗ 
gen, um Don Miguel zu dienen.“ 


Großbritannien. r 
London, den 6. Juli. Es gebuͤhrt unſerer Re⸗ 
gierung der Ruhm, in Betreff der Angelegenheiten 
in Piemont die Initiative ergriffen und der ſardini⸗ 
ſchen Regierung ihr Mißfallen uber das Verfahren 


derfelben bei den neueſten Ereigniſſen eröffnet zu ha- 


ben. Frankreich, dem dies eigentlich weit naͤher liegt 
als uns, hat ſich dieſem Schritt nunmehr auch an 
geſchloſſen. — Wegen der Angelegenheiten in Portu— 
gal herrſcht jetzt große Bewegung, und es hat ganz 
den Anſchein, als ſey unſer Cabinet endlich feſt ente 
ſchloſſen, zu Gunſten der Donna Maria einzufchreiten; 
Der Windsor Express ſieht ſich ſchmerzlich ge— 
noͤthigt, die Hanndverſche Zeitung, welche neuerlich: 
gemeldet hatte, daß der junge Prinz von Cnmberland⸗ 
fein Geſicht nicht verlieren werde, zu widerlegen, denn; 
leider ſey der letzte Schimmer von Hoffnung dem Er⸗ 
loͤſchen nahe. A ; 

Von Falmouth iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
es dem portugief. General, Grafen Villa⸗Flor, gelun⸗ 
gen, das alte Königreich von Algarbien ohne Bluts 
vergießen unter die Herrſchaft der Königin Donna: 
Maria zu bringen. Zu Faro war eine Regentſchaft 
im Namen der Koͤnigin errichtet worden. 

Marſchall Bourmont iſt am vorigen Donnerſtag, 
von nur zwei Adjutanten begleitet, von Plymouth in: 
See gegangen; es heißt, er werde bei Vigo landen, 
und von da den kurzen Weg nach dem Lager Don 
Miguel's zu Lande machen. Während mehrerer Tage 
vor feiner Abreiſe hatte er beftändig geheime Confe⸗ 
renzen mit Lord Beresford. Der „große Feldherr 
unſeres Jahrhunderts“ ſoll auch bedeutenden Einfluß 
auf den franzoͤſiſchen General gehabt haben, ſich zu 
dieſer Unternehmung herzugeben. Er ſchwankte nur, 
bis er der Geldhuͤlfe verſichert war, deren Don Wis 
guet ſehr benoͤthigt iſt. — Als das Dampfſchiff City 
of Waterford in Falmouth ankam, ſoll der George 
IV. mit Bourmont am Bord gerade von dort abge⸗ 
gangen ſeyn und die freudige Begrüßung des erſte⸗ 
ren vernommen * Beide Dampfſchiffe ſollen 
dieſelben Eigner haben! (Globe.) 


ch wee den. 0 
Stockholm, den 3. Juli. Geſtern Morgen kam 
hier auf dem Strome das kaiſerlich ruſſiſche Dampf⸗ 


ſchiff „Herkules“ mit der Ehronometer⸗ Expedition 


zum Anker. Die Anweſenheit deſſelben macht hier 
außerordentlichen Eindruck. i 
Griechen lan d. \ 
Nauplia, den 4 Juni. In dem Palaſte des 
Grafen Roma iſt am 25. Mai nach kathol. Ritus 
die Trauung des Fuͤrſten Guſtav Wrede, Gouver⸗ 
neurs von Arkadien, mit der Graͤfin Maria Balſamo, 
Wittwe des Grafen Metaxa, vollzogen worden. 
Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., den 9, Juli. Geſtern war 
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abermals Sitzung der Bundesverſammlung. Seit 
der Zuruͤckkunft des Herrn Präſidialgeſandten waren 
überhaupt wöchentlich zwei Sitzungen. Wie man 
Hört, dürfte indeſſen jetzt eine kleine Pauſe eintreten, 
und mehrere der Herren Geſandten ſich in Baͤder be⸗ 
geben. Der Bekanntmachung wegen der Central⸗Un⸗ 
terſuchungs⸗Commiſſion ſieht man täglich entgegen. 
Man bört, daß von Oeſterreich der als ausgezeichne⸗ 
ter Juriſt bekannte Praͤſident v. Wagemann, von 
Wuürtemberg Herr v. Preuſing und vom Großherzog⸗ 
thum Heſſen Herr v. Preuſchen bereits ernannt Find, 
— ueber die Entfernung der hier garniſonirenden 
Truppen vernimmt man noch nichts Naͤheres, vielmehr 
werlautet, daß in dem deutſchen Haufe, wo ſolche 
kaſernirt ſind, Einrichtungen für den Winter getroffen 
werden ſollen, was natürlich auf einen langeren Auf⸗ 
enthalt ſchließen läßt, Auch unfer Linienmilitair wird 
durch Werbung ſehr verſtärkt, und es find ſelbſt meh⸗ 
rere Offizierfiellen für nöthig befunden und beſetzt 
worden. — Das bereits erwahnte Buch „Scherz und 
Ernſt oder das Teſtament des Volksboten“ iſt nun 
auch hier verboten worden. 

Aus dem Badiſchen, den 1. Juli. Es ver⸗ 
breitet ſich hier eine ſonderbare Neuigkeit, die jedoch 
nicht wahrſcheinlich iſt. In der letzten geheimen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer war, ſagt man, die Rede, 
zwar nicht von einer Auflöfung, wol aber von einer 
Suöpenfion oder Vertagung auf 6 Jahre, Dieſer 
Drehung war noch das Verbot hinzugefügt, daß die 
Kammer ſich nicht unterfangen ſollte, die Verfuͤgun⸗ 
gen des Bundestages zu beſprechen. Wer nun das 
Recht hat, eine Conſtitution zu ſuspendiren, der beſitzt 
auch das Recht ſie aufzuheben. Unter unſeren an der 
Schweizer Grenze ſtationirten Truppen ſollen Symptome 
von Unzufriedenheit ſich gezeigt haben. (Neckarztg.) 
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Wohlthaͤtigkeit. Für die Abgebrannten in 
Brottfau iſt ferner eingegangen: 2) vom Hrn. 
Dr. M. s. 5 Thlr. C.⸗A. Liegnitz, den 18. Juli 1833. 

Die Zeitungs⸗Expedition. 


. Literariſche Anzeige. 

Bei J. F. Kublmey iſt fo eben erſchienen und 
bei demſelben ſowehl, als auch in der Buchhandlung 
des Hrn. E. Reis ner zu haben: 

Predigt über das in der evangeliſchen Kirche ſich hie 
und da zeigende Sektenweſen, am Kirchenfeſte 
von P. P. in Liegaitz den 30. Juni 1833 gebal⸗ 
ten von L. Müller, Superintendent und Paſtor 


b Ka Tender Anzeige 

Bon dem bisher mite ſo vielem Beifall aufenommenen 
a . Schleſiſchen Volks⸗Kalender, 
welcher auch für das Jahr 1834 bei F. E. C. Leu⸗ 
dart in Breslau erſcheint, liegen Proſpekte zur ge⸗ 


fälligen Anficht bei mir vor, end eienmt für den HÖHE 
billigen Preis von 10 Sgr. Subſcription daraıf anz 
die Buchhandlung H. Kronecker in Liegnitz. 


Verbindungs⸗ Anzeige. i 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung bechren 
wir uns Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Liegnitz, den 17. Juli 1833 
Auguſt Dittrich, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Friederike Dittrich, geb. Anderfeck. 
— . ]⅛⁰ͤU . ]⁰¹¹m ˙¹mm QQ 
Be kan ntmach ang en. 


Bekanntmachung. h 
Nach der von dem Königlichen Ober⸗Landesgerichte 
zu Glogau ergangenen Ferien⸗Ordnung iſt die 
Dauer der Ernte⸗Ferien auf die Zeit vom 15. Juki bis 
26. Anguſt beſtimmt. — Es wird dies dem mit feinen 
Rechts- Angelegenheiten beim unterzeichneten Gerichte 
betheiligten Publikum mit der Aufforderung bekannt 
gemacht: die Antraͤge beim Gerichte nur auf die der 
beſonderen Beſchleunigung dedürfenden Angelegenhei⸗ 
ten, wahrend des gedachten Zeit⸗Abſchnitis, moͤglichſt 
zu beſchräͤnken. Liegnitz, den 15. Juli 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtelibar zurückgekommener Brick, 
Schneidergeſell Bartſch in Goͤrlitz. 

Liegnitz, den 17. Juli 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Zu verkaufen. Durch den Tod meines Schroie⸗ 
gervaters, des ehemaligen Stadtmuſikus Simon zu 
Löwenberg, bin ich in den Beſitz deſſen ſaͤmmtlicher 
muſikaliſcher Inſtrumente nebſt Mufifalien gelangt. 
Erſtere beſtehen in einem Violon, einem Violon-Hello, 
Violinen, mehreren Blaſe-Inſtrumenten und Pauken 
welche ich zu verkaufen geſonnen bin; und erſuche i 
Kaufluſtige, ſich deshalb bei mir gefaͤlligſt zu melden. 

Liegnitz, den 17. Juli 1833. a . 

Jablonsky, Riemermeiſter, 
Burggaſſe No. 248. 


Aecht ſengliſche UniverfakGlanzwihfe 
empfing wieder G. F. Zach ler. 
FFF DAAD 
Empfehlung. An dem heutigen Tage habe h 
dich, von dem frühern Hrn. Beſitzer, 

$ den Gaſthof zum Rautenkranz 
Fubernommen. Seit einer Reihe von Jahren, ſchmeichle 
ich mir, in meinen bisherigen Verhaͤltniſſen das 
Wohlwollen und die Zufriedenheit Eines verehrungs⸗ $ 
würdigen Publikums erworben zu haben, und bitte 
daher ergebenſt, dies auch auf mein neues Etabliſ⸗ 
Fſement geneigteſt zu uͤbertragen. Es wird mein 
Hſtetes Beſtreben ſeyn, daſſelbe immer mehr u 
Fmehr zu verdienen. Liegnitz, den 18. Juli 1833. 

ö ‘ 
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. Neue, ganz vorzüglich fhöne, hollaͤndiſche 
Heringe empfing und offeritt 

die Weinhandlung von Conrad Menzel. 
Liegnitz, den 18. Juli 1833. 


Aus dem kuͤrzlich erſchienenen vorjaͤhrigen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der 

Lebensverſicherungsbank f. D. 

in Got ha 

ergibt ſich, daß dieſelbe am Ende vor. Jahres bereits 
443011 Thlr. in ihrem Reſerve⸗ und Sicherheitsfonds 
hatte, und daß davon in die ſem Jahre 48941 Thlr. 
den Theilhabern zuruͤckgegeben werden. — Am 1. 
Juni zählte fie 4220 Verſicherte, und 7739700 Thlr. 
Verſicherungsſumme; an die Erben Verſtorbener ſind 
ſeit Eröffnung der Anſtalt bis jetzt 214300 Thlr. aus⸗ 
gezahlt worden. — Beiſpielſammlungen von der Nutz⸗ 
barkeit der Bank, ſo wie Statuten derſelben, ſind un⸗ 
entgeltlich zu e bei f 
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Leitgebel in Liegnitz. 
Zur gütigen Beachtung. 

Da ich mich mit meinem optiſchen Lager nur 
noch einige Tage hier aufhalten werde, ſo erſuche ich 
alle Diejenigen, welche von meinen Bergkryſtall⸗ 
Brillen x. noch Gebrauch machen wollen, mich 
mit Ihrer werthen Gegenwart zu beehren. 

Liegnitz, den 18. Juli 1833. 

Der Optikus Paul Th. Lehmann, 
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, Zimmer No. 13. 
Da ich Unterzeichneter voriges Jahr mich 
hier des Stimmens der Fluͤgel⸗Inſtrumente un- 
terzog, und mir dabei die Zufriedenheit eines 
hohen Adels und hochzuverehrenden Publikums 
erwarb, ſo habe ich mich entſchloſſen, mich hier 
in Liegnitz zu etabliren, um mein fruͤheres Ge— 
ſchaͤft fortzuſetzen; und bitte daher, wie fruͤher, 
mich mit Auftraͤgen zu beehren. Zugleich ver⸗ 
ſpreche ich Puͤnktlichkeit und Billigkeit. Auch 
wurde ich mich des Abſchreibens von Roten be— 
reitwilligſt unterziehen. Mein Logis iſt auf der 
Frauengaſſe, 3tes, Viertel, im Hauſe der ver⸗ 
wittweten Maurer Becker, No. 478. 
Liegnitz, den 18. Juli 1833. 
8 F. Ulbri 9. 255 


Sollte von einem hochzuverehrenden Publikum 
emand geſonnen ſeyn, die Harfe, Laute und 
uitarre zu erlernen, fo iſt ein Lehrer in No. 98. 
er Beckergaſſe zu erfragen. Liegnitz, den 15. Juli 1833. 


Anzeige. In Bezug auf meine ergebene Anzeige 
in No, 55, dieſer Zeitung, beehre ich mich ganz ge⸗ 
AIR - 2 t * 


horſamſt anzuzeigen, daß der gütige Zuſpru für 
den ich den gefühlteften Danf ganz pflicht — hier⸗ 
mit abſtatte, meinen Aufenthalt hieſelbſt verlängert 
hat. Sollten reſp. Damen noch Unterricht im Maaß⸗ 
nehmen — wie fruͤher beſchrieben — nehmen wollen, 
ſo bitte ich ganz ergebenſt, ihre Adreſſen bis Don⸗ 
nerſtag den 25. Juli in dem Gaſthofe zum grü⸗ 
nen Baum abzugeben. Liegnitz, den 18. Juli 1833. 
C. A. Perlich, f 
Muſterzeichner der Kleidungsſtücke. 

Schwein⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben „a 
findet bei mir Montag den 22. Juli ſtatt, wozu ich 
meine reſp. Goͤnner und Freunde ergebenſt einlade. 
2 K u hent. 

Einladung. Sonntag den 21. Juli wird bei 
mir ein Wurſtfeſt nebſt Jouzm uff ſtatt finden, 
wozu ich geehrte Gönner ergebenſt einlade und um 
zahlreichen Zuſpruch bitte. 

G. Burghardt, Gaſtwirth, Hayn. Vorſtadt. 

Zur Nachricht. Wegen eingetretener Hinderniſfe 
wird künftigen Mittwoch kein Konzert im Badehaus⸗ 
Garten ſtatt finden. Liegnitz, den 18. Juli 1833. 


Morgen-⸗Konzert. Da wegen eingetretener 
Hinderniß das gewöhnliche Montag Konzert den 22. 
dieſes nicht ſtatt finden kann, ſo habe ſch folches auf 
Sonntag den 21. dieſes früh verlegt; wozu 
ergebenſt einladet Wandel, Laoffetier. 

Lindenbuſch, den 17. Juli 1833. a 
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Zu vermiethen. In dem Hauſe Nro. 436, 
Mittelgaſſe, iſt die zweite Etage zu vermierhen und 
Michaelis d. J. zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt im Farmus ' ſchen Haufe, 
No. 289. auf dem Neuländel, eine Stube mit Alko⸗ 
ven und Kammer, und Michaelis zu beziehen. Das 
Naͤhere bei Kunicke an der Niederkirche. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 13. Juli 1833. Pr, Conraus, 
Briefe, Geld, 
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